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Amtlicher Teil.
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Bekanntmachung.
2ic Wiederwahl des Bürgermeisters Georg Heinrich Müller

l II zum Bürgermeister der Gemeinde Diedenbergen wird von mir
bestätigt.

Wiesbaden , den 8. Dezember 1915.
, „ r fr „ ovn Der Vorsitzende des Kreisausschusses.•o.°j£r u . 11  4/0. von S) e tmburg.
Nr . 771.

Bekanntmachung.
Betrifft : Metallbeschlagnahme.

Es wird darauf hingewiesen, daß die Bestimmungen über die
Enteignung , Ablieferung und Einzahlung der beschlagnahmten
Gegenstände aus Kupfer, Messing und Reinnickel im Kreisblatt Nr.
147  vom 14, Dezember 1915 unter Nr . 758 veröffentlicht sind.

Der Zeitpunkt, an welchem die beschlagnahmten Metalle von
den Sammelstellen angenommen werden, wird demnächst in orts¬
üblicher Weise bekannt gemacht. Erscheinen die auf diese Weise
aufgeforderten Ablicferungspflichtigen nicht zum Ablieferungstermin
oder einem anderen in der Zeit vom 1. Januar bis 1. Februar 1916
ortsüblich bekannt gemachten Termin , so werden sie nach vorge-

. schriebenem Muster unter Strafandrohung nochmals schriftlich auf¬
gefordert, zu einem bestimmten Termin zu erscheinen.

Wenn jemand nachweislich Ersatz bestellt hat, und dieser nicht
bis zum festgesetzten Termin geliefert ist, so kann ihm auf schrift¬
lichen Antrag vor oder während des Termins ausnahmswei e die
Frist zur Ablieferung bis zum 31. März 1916 verlängert werden;
nach diesem Zeitpunkt wird zur zwangsweisen Einziehung ge¬
schritten. Die Kosten, welche durch ein derartiges Verfahren er¬
wachsen, werden gesetzlich von dem Preis , der für die Metalle be¬
zahlt wird, abgezogen.

Die Preise, welche für die beschlagnahmten Aetallgegenstände
bezahlt werden, sind mn 10 Pfg . für ein Kilogramm niedriger als
bei der freiwilligen Ablieferung.

Wie bei der freiwilligen Ablieferunq. so werden auch jetzt wie¬
der die nicht beschlagnahmten in 8 10a der Bekanntmachung
namentlich cmfgefiistrtcn Metallgegenstände zu den Beschlagnahme-
Preisen und die unter 8 105 aufgcführten Gegenstände, sowie Alt-
meialle zu den gesetzlichen Höchstpreisenin den Sammelstellcn an¬genommen.

Wiesbaden , den 16. Dezember 1915.
r, m „r . . „„ Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.
I .-Nr. 1fr. 11 720. _oon Heimburg.
Nr . 772.

An die Herren Bürgermeister der Landgeineinden des Kreises.
Nach § 9 der Landgemeindeordnung vom 4. August 1897 sowie

A.̂ 2 der II . Anweisung zur Ausführung der Landgemeinde¬
ordnung vom 30. November 1897 ist die Liste der Gemeindeglieder
und sonstigen Stimmberechtigten alljährlich im Monat Januar zu
berichtigen.

Auf Grund dieser berichtigten Liste ist in den Gemeinden mit
Gemeindevertretung die Wählerliste für die Wahlen der Gemeinde-
ocrordneten neu aufzustellen und gemäß § 27 der Landgemeinde-
ordnnng, sowie A. Iss., 2 der vorerwähnten Anweisung in der Zeit
vom 15. bis 30. Januar in einem vorher zu bestimmenden und zur
öffentlichen Kenntnis zu bringenden Raum auszulegen. Die er-
fclgte Offenlag? ist auf der Wählerliste zu bescheinioen.

Werden gegen die Richtigkeit der ausgelcgten Wählerliste (For¬
mular C.) Einsprüche erhoben, so ist darüber bis zuin 15. Februar
von der Gemeindevertretung zu beschliehen. Der Beschluß ist den
-octestigten gegen Empfangsschein zuzustellen.

Wegen Berichtigung der Gemeindegliedertiste (Formular 8 )
und Aufstellung der Wählerliste (Formular C.) verweise ich auf
meme Kreisblattvermaungen vom 15. November und 20. Derem-
ber 1897 Ist. 8398/9761, Krcisblatc Nr . 135/150 unter Nr . 729/813,
g . auf mein? Verfügung vom 27. November 1900 — J .-Nr!

Die fcstoestellke Wählerliste bildet bis zum nächsten Berich-
-tounpsverfohren die unabänderliche Grundlage der Wahlen zur
Gemeindevertretung und darf nach dem Abschluss" der Feststellung
Z. r- "blleändert noch ergänzt werden, selbst dann nicht, wenn sic
materielle Unrichtigkeiten enthält . *
Wiesbaden, den 16. Dezember 1915.
» , , ' Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
^ -Nr. II . 11417. vonHcimburg.

merkung*) abgedruckten Strafbestimmungen bestraft werden, so¬
fern nicht nach allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen ver
wirkt sind.

8 1.
Inkrafttreten der Beiordnung.

a> Die Bcrordnung tritt mit Beginn des 15. Dezember 1915
V! eine teilweise  Ergänzung der Verordnung
H . 8172/2. 15. Ä. 21. vom 15. März 1915, betreffend Vorratser-
oebung und Bestandsmeldung über Wolfram , Chrom ufw., und
umfaßt auch diejenigen Personen, Gesellschaften usw., deren Vor¬
räte durch schriftliche Einzelverfügung der Unterzeichneten verord¬
nenden Behörde beschlagnahmt worden sind.

Die Einzelverfügungen trete» mit dem Inkrafttreten vorliegen¬
der Verordnung außer Kraft und werden durch diese ersetzt. 'Die
Bcrordnung LI. 6172/2. 15. K. R. A. vom 15. Mürz 1915 behält
unbeschränkt Geltung, abgesehen von der hiermit aufgehobenen
Strafandrohung aus § 95 des Gesetzes über den Belagerungszustand
und aus Art . 4 Ziffer 2 des Bayerischen Gesetzes über den Kriegs¬
zustand.
_ Sur die im 8 3 Abs. cl bezeichneten Gegenstände treten
Meldepflicht und Beschlagnahme erst mit dem Empfang oder der
Einlagerung der Waren in Kraft.

8 2.
Bon der Verordnung betroffene Gegenstände.

!>) Beschlagnahmt werden hiermit bis auf weiteres sämtliche
Vorräte der nachstehendaufgeführten Klassen in festem, und flüs-
stgLm Zustand (einerlei, ob Vorräte einer, inehrerer oder sämtlicher
Klassen vorhanden sind):
Numerierung und Gegenstand nachstehender Klassen entspreckien

denjenigen der Verordnung M. 6172/2. 15. K. R . A.
G e g e n ft a n d :

Klasse 23: Wolfram-Metall, ausgeschlossen Drähte mit einem
Durchmesser von weniger als 0? mm.

Stoffe 24: Wolfram-Eisen (Ferrowolfram ».
Stoffe 27: Wolfram in Erzen, in Schlacken, in Reben - und Zwi¬

schenprodukten, beispielsweise auch Wolfram in Wolfram¬
säure, Mischerzen, Halden und Rückständen der Hütten - und
chemischen Industrie , in Verbindungen und Legierungen , so-
weit nicht unter Klasse 23 bis 26 fallend.

Klaffe 28: Chrom als Metall und Ferrochrom.
Klaffe 31: Chrom in Erzen, in Schlacken, in Neben- und Zwifchen-

prpdukten, beispielsweiseauch Chrom in Rückständen der Hüt¬
ten- und chemischen Industrie , in Verbindungen und Legst-
rungen , soweit nicht unter Klasse 28 bis 30 fallend.
5) Beschlagnahmt sind auch die nach dem 15. Dezember 1915

etwa hinzukommendcn Vorräte.
8 3.

Bon der Verordnung betroffene Personen , Gesellschaften ufw.
Bon dieser Verordnung werden betroffen:
a) alle gewerblichen Unternehmer und Finnen , in deren Be¬

trieben die im 8 2 aufgeführten Gegenstände erzeugt
und/oder verarbeitet und/oder verbraucht werden, soweit
die Vorräte sich in ihrem Gewahrsam und/oder bei ihnen
unter Zollaufsichl befinden;

5) alle Personen und Firmen, die solche Gegenstände aus An¬
laß ihres Handelsbetriebes oder sonst des Erwerbes wegen
in Gewahrsam haben, soweit die Vorräte sich in ihrem Ge¬
wahrsam und/oder bei ihnen unter Zollaufsicht befinden;

e) alle Kommunen, öffentlich-rechtliche Körperschaften und
Verbände, in deren Betrieben solche Gegenstände erzeugt
und/oder verarbeitet und/oder verbraucht werden, oder die

AmtlicherA»;eige«teik.

Wolfram traft Chrom.
Beschlagnahme und Höchstpreis.
Aerorünung wird hiermit auf Grund des Ge-

riAicn (BfiZ . Belagerungszustand vom 4. Juni 1851, des Bans¬
in Vcrbii-.duim b£". Kriegszustand vom 5. November 1912
feer Bclanntm^ ' ber  Königlichen Verordnung vom 31. Juli 1914.
vom 24 Juni iois" A,v Ubcr  Sicherstellung von Kriegsbedarf
stmd ÄBdjtortifi91* (» «ubB-fflefehbl. S . 357), bes Gesetzes, bettest
lemlcr 1914/'H »;i 0ll ]vA August 1911 in der Fassung vom 17. De
anntmachr na Ä °'Z ' ^ bl. S . 516» in Verbindung mit der B?°

$ £ „bi*fcs  besetz-- vom 21. Januar
haliuna unzuveitaM» "nb bl'r Bekanntmachung zur Fern-
1Pl  c fraSSlf* 1̂J ^ nonen vom Handel vonr 23 September

S * ?>’ towie der Bekanntmachung üb"
Jorrot -erhebling.n vom >. Februar 1915(Rcichs-Gcsctzbl. S 54)
~ b »inv® ru,Sl,t’rlln 9^ 1134  von , 3. September 1915 (Reichs-Gelenbl
e 519) und vom 21. Oktober 1315 (Rcichs-Gesetzbi. S 684 zur
allgemeinen Kenntnis gebracht mit dem Bemerken daß 9,wider.
handlnugen gegen diese Verordnung gemäß den, in ö™ An-

£) Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis
zu 10 000 Mark wird bestraft:

1. wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand beiseite¬
schafft, beschädigt oder zerstört, verwendet, verkauft oder
kauft oder ein anderes Veräuherungs- oder Erwsrbsge-
fchäft über ihn abfchlieht, •

2. wer der Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegenstände
zu verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt,

3. wer den erlassenen Ausführungsoestimmungen zuwider-handelt.
IL

. » -»^ ^ bcfängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis zu
10 000 Mark wird bestraft:

1. wer die festgesetzten Höchstpreise überschreitet,
- wer einen anderen zum Abschluß eines Vertrages auffor¬

dert, durch den die Höchstpreise überschritten werden, oder
sich zu einem solchen Vertrag erbietet,

3. wer einen Gegenstand, der von einer Aufforderung (882,
3 des Gesetzes, betreffend Höchstpreise) betroffen ist, bei-
seiteschafst, beschädigt oder zerstört,

4. wer der Aufforderung der zuständigen Behörde zum Ver¬
kaufe von Gegenständen, für die .Höchstpreise festgesetzt sind,
nicht nachkommt.

5. wer Vorräte an Gegenständen, für die Höchstpreise fest¬
gesetzt sind, dem zuständigen Beamten gegenüber ver¬
heimlicht,

6. wer den erlassenen Ausführungsbestimmungen zuwider¬handelt.
In den Fällen Nr. 1 und 2 kann neben der Strafe angeordnet

werden, daß die Verurteilung auf Kosten des Schuldigen öffentlich
bekanntzumachen ist, auch kann neben Gefängnisstrafe auf Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werdert

III.
Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund der Verord¬

nung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt oder wissent-
ilch unrichtige oder uiioollstündige Angaben macht, wird mit Ge-
i v 11™ bl,s sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu zehntau¬
send Mark bestraft; ^ciuch können Vorräte , die verschwiegen sind,
>m llrte .l sur dein >staat verfallen erklärt werden. Ebenso wird
bestraft, wer vorsätzlich die oorgcschriebenen Lagerbücher einzn-
nchten oder zu führen unterläßt . Wer fahrtüssig die Auskunft , zu
der er oift Grund dieser Verordnung verpflichtet ist, nicht in der
gejetzten Frist erteilt oder unrichtige oder unvollständige Angaben
macht, wild mit Geidstmse bis zu dreitausend Mark oder im Un°
vcrmogenssalle m,t Gefängnis bis zu sechs Monaten bestraft.
Ebenso wird bestraft , wer fahrlässig die vorgeschriebenen Laa -c-
bucycr emzimcht-n nd?r zu führen unterläßt.

solche Gegenstände in Gewahrsam haben, soweit die Vor¬
räte sich in ihrem Gewahrsam und/oder bei , ihnen unter
Zollaufficht befinden;

ft) alle Empfänger (in dem unter a, 5 und c bezeichneten Um¬
fang) solcher Gegenstände nach Empfang derselben, falls
die Gegenstände sich am Meldetage auf dem Versand be¬
finden und nicht bei einem der unter a, 5 und c aufge¬
führten Unternehmer, Personen usw. in Gewahrsam
rnd/oder unter Zollaufsicht gehalten werden.

Vorräte, die in fremden Speichern , Lagerräumen und anderen
Aufbewahrungsräumen lagern , gelten, falls der Verfügungsbe¬
rechtigte feine Vorräte nicht unter eigenem Verschluß hält, bei den
Inhabern der betreffenden 21ufbewahrungsräume als beschlag¬
nahmt.

Sind in dem Bezirk der Unterzeichneten verordnenden Behörde
Zweigstellen vorhanden (Zweigfabriken , Filialen , Zweigbureaus
u. dgl.), so ist — unbeschadet der Berantwortlichkeit sonstiger Per¬
sonen — die Hauptstelle für die Befolgung der Beschlagnahmebe-
stimmnngen auch für diese Zweigstellen verantwortlich . Die außer¬
halb des genannten Bezirks (in welchem sich die Hauptstelle befin¬
det) ansässigen Zweigstellen werden einzeln betroffen.

8 4.
Mindestmengen.

a) Die in 8 3 gekennzeichneten Personen , Gesellschaften usw.»
deren Vorräte (einschließlich derjenigen in sämtlichen Zweigstellen,
die sich im Bezirk der verordnenden Behörde befinden) am
15. Dezember 1915 gleich oder geringer waren als die folgenden;
Beilage;

Klaffe 23 und 28 je 10 kg Gesamtgewicht,
Klasse 24 20 kg Gesamtgewicht,
Klasse 27 und 31 je 150 kg Gesamtgewicht

dürfen (außer der nach 8 5 zulässigen Verwendungsart ) solche Be¬
stände für beliebige Zwecke verarbeiten , jedoch nur im eigenen
Betriebe. Jede weitere Verfügung über diese Bestände ist ver¬
boten -

5) Werden durch hinzukommende Bestände die Mindest¬
mengen einer Klasse überschritten, so trfti damit für die gesamten
Vorräte der betreffenden Klasse einschließlich der Mindestmengen
die für die Mindestmengen gültige Sonderbestimmung a) außer
Kraft ; solche Vorräte sind meldepflichtig gemäß der Verordnung
LI. 6172.2. 15. K. R. A.

c)^ Verringern sich die Bestände eines von der Verordnung
Betroffenen nachträglich unter die angegebenen Mindestmengen, so
ftndet die Svndcrbestkinmung a) keine Anwendung.

§ 5.
verwcndungsbcstimmungen.

Die Verwendung der beschlagnahmten Gegenstände wird in
folgender Weise geregelt:

A) Die beschlagnahmten Vorräte verbleiben in den Lager¬
räumen und sind tunlichst gesondert auszubewahren. Es
ist ein Lagerbuch einzurichten, aus welchem jede Aendcrung
der Vorratsmciigen und ihre Verwendung erfichitich fein
n:uß, und den Polizei- und Militärbehörden jederzeit die
Prüfung der Läger und des Lagerbuches sowie die Besich¬
tigung des Betriebes zu gestatten.

B) Aus den beschlagnahmten Vorräten dürfen entnommenwerden:
1. Mengen der Wolfram -Klaffen Nr . 23, 24 und 27

a)  zur Herstellung von Schnellschnittstahl*) im eigenen
Betriebe;

5) zur Herstellung von Schnellschnittstahl in fremden
(inländischen) Betrieben , sofern der Abnehmer sich
schriftlich verpflichtet, sie nur einer solchen Verwen-
wendung zuzuführen, und außerdem in gleicher Weise
bestätigt, daß seine vorhandenen und hinzutretenden
Bestünde beschlagnahmt sind. Die schriftlichen Er-
klärungen sind von dem Lieferer aufzubewahren;

e) sofern Lieferungsoerträge bestehen zu Preisen, welch«
hoher sind als nach dieser Verordnung zulässig, ist
die Entnahme zur Erfüllung derselben in den Fällen,
-i) und 5) nur dann gestattet, wenn das Material in>
dein unmittelbar als Zusatz zum Stahlbad verwend¬
baren Zustand bis einschließlich 31. Dezember 191-3
oit den Werkzeugstahlfabrikanten geliefert (abge--
sandt) wird.

2.  Mengen der Chrom-Klassen Nr . 28 und 31
a) zur Ausführung von Kricgslieferungen **) der Me-,

tallindustrie und zur 5/>erstellung von Echnellschnitt-
stahl im eigenen Betriebe;

5) zur Ausführung von Kriegslieferungen der MetalB
Industrie und zur Herstellung von Schnellschnittstahl
in fremden (inländischen Betrieben , sofern der Ab¬
nehmer sich schrifllich verpflichtet, sie nur einer sol¬
chen Verwendung zuzuführen und außerdem in glei¬
cher Weise bestätigt, daß seine vorhandenen und hin-
zutretcnden Bestände beschlagnahmt sind. Auf An»
fordern des Lieferers , ferner bei allen Lieferungen
an Personen, Firmen usw., deren Bestände nicht be¬
schlagnahmt sind, inuß der Abnehmer die Berwendungl
zu Ärregsliescrungen durch vorschriftsmäßig ausge,

*) Schnellschnittstahlim Sinne der Verordnung ist Werkzeug-
stahl für Hochleistung.

**) Ä r i c g s I i e f e r u n g e n im Sinne der Beschlagnahme«
Verordnung sind:

a) alle von folgenden Stellen in Auftrag gegebenen Lftfr«
rungen:

dcut che Militärbehörden,
deut che Rcichsmarinebehörden, ' >
deut che Reichs- und Staatseisenbahnverwaltungen,

ohne weiteres,
5) diejenigen  von

deutschen Reichs- oder Staats -Post - oder Telegraphen--
. behorden, " ’ '

deutschen staatlichen Bergämtern,
deutschen Hafcnbauämtcrn,
b°ut'chcn staatlichen und städtischen Mcdizinalbehördm.

n und, len deutschen Reichs- und Staatsbehörden
Svenen Lieferungen , die mit dem Vermerk versehen

ind daß die Ausführung der Lieferung im Interesse der Landes¬
verteidigung notig und unersätzlich ist. 56



füllte Lelegschetne (für öle Vordrucke in der» Poftair-
stalten 1. und 2. Klasse erhältlich sind) vorher nach-
rvelsen. Die schriftlichen Erklärungen und Veleg-
scheine sind von dem Lieferer aufzubcwahren;

<-) für Ausbesserungen Zur Aufrcchterhaliung eines mit
Kriegslieferungen beschäftigten Betriebes , falls sie
nicht durch andere Stoffe ersetzbar sind, sofern die
Vertragserfüllung ohne diese Arbeiten nicht möglich
ist Die zu solchen Zwecken entnommenen Mengen
find besonders zu buchen. Die Verwendung von
chromhaltigem Material als Daustosf in Oesen aller
Art ist verboten;

j ) zur Ausrechterhaltung des landwirtschaftlichen Be¬
triebes für Ausbesserungen an den in Gebrauch be¬
findlichen landröirtschaftlichen Maschinen und Gerä¬
ten, falls sie nicht durch andere Stoffe ersetzbar sind.
Buchung wie unter c).

3. Mengen sämtlicher in § 2 aufgeführten Klassen
a) soweit sie von dem Königlich Preußischen Kriegs-

njinisterium (Kricjgs-Rohftoff-Wieilung ) freigegeben
sind;

b) soweit sie von der Kriegsmetall -Aktiengesellschaft- in
Berlin W 9, Potsdamer Straße 10/11, aufgckaust
sind. Die Urschrift der Kaufbestütignng der Kriegs-
mctall-Aktiengesell chaft dient als Beleg und ist von
dem Lieferer aufzubewahren.

8 6.
VerkaufsbLsiUninungen sür die Wolsrirm-klagM,

a) Der Preis des unmittelbar als Zusatz zum Stahlbad ver¬
wendbaren Materials der Klassen 23, 24 und 27 darf frei Werk des
Werkzeugstahlfabrikanlen bei Barzahlung 35 Mark je ein Kilo¬
gramm Wolframinhalt nicht übersteigen *). Wird der Kaufpreis
gestundet, so dürfen Jahreszinsen bis zu 2 o. H. über Reichsbank-
diskont hinzugeschlagen werden.

Die außer Wolfram m diesem Material enthaltenen Bestand¬
teile dürfen nicht besonders in Rechnung gesetzt und bezahlt werden.

b) Das Königlich Preußische Kriegsmimsterium (Kriegs-Roh-
stoff-Abteilung) kann, insbesondere bei Einfuhr , Ausnahmen von
dem Höchstpreis gestatten. Gesuche um Ausnahmen sind an die Me-
tallnicldestelle Iß 7) zu richten.

c) Die Kriegsmetall -Aktiengesellschaft darf in Ausnahmefällen,
in denen die Mehrforderung als berechtigt nachgewiesen ist, die fest¬
gesetzten Preise überschreiten, o7)ne daß der Verkäufer die Genehmig¬
ung des Kriegsministeriums bcizubringen hat.

8 7-
Anfragen und Anträge.

Anfragen und Anträge , welche Lis Verordnung betreffen, sind
zu richten"an die Metallmeldestelle der Kriegs-Rohstofs-Abtcilüng
des Königlich Preußischen Kriegsministeriums in Berlin W 9,
Potsdamer Straße 10/11.

*) Es ist zu beachten, daß der höchste Preis nur für das un¬
mittelbar csts Zusatz zum Stahlbad verwendbare Material der
Klassen 23, 24 und ' 27 festgesetzt ist. Demgemäß, müssen die Preise
in den Erzeugungsoorstusen entsprechend niedriger sein. Wer
Wolfram in den Erzeugungsvorstufen zu einem Preise veräußert
oder kauft, der in keinem angemessenen Verhältnis zu dem Höchst¬
preise steht, macht fiel) nicht nur einer strafbaren Preistreiberei
schuldig, sondern hat auch die Zwangsenteignung oder Einziehtmg
seiner Bestände zu gewärtigen.

Die Enteignung und Bestrafung ist im Falle der Zurückhaliung
m>t der Absicht der Preistreiberei ebenfalls zu gewärtigen.

Mainz,
Frankfurt (Main ), den 15. Dezember 1915.

Der Gouverneur der Festung Mainz
und Stellverlreleudes Generalkommando 18. Armeekorps.

Nichtamtlicher Teil.

Die KmegArrge«
D«r Samstag-Lagttbertcht.

WB . (Amtlich.) Großes k-auplquarüer . 18. Dezember.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Seine rvefenklichen Ereignisse.
Aus Metz wurde ein feindlicher Fliegerangriff aus-

«esührl . bei dem"das städtische Museum schwer bc-
fthädigk. sonst aber kein Schaden angerichtet wurde.

Oesilicher Sriegsschauplah.
Die Zahl der zwischen Narofz- und Miadziol -See

eingebrachken Gefangenen hat sich auf 2 Offiziere und
235 Mann erhöht.

Die Lage ist an der ganzen Aron ! unverändert . Es
fanden nur kleine Patrouillengefechte statt.

Valkankriegsschau platz.
Beim Kampfe um Bijelopolje wurden im ganzen

1950 Mann , darunter eine geringe Zahl Montenegriner,
gefangen genommen.

Das Gebiet nordöstlich von Tara abwärts von
Hlojfooac ist vom Feinds gesäubert. Den österreichisch-
ungarischen Truppen sind bei den erfolgreichen Kämpfen
der letzten fünf Tage in dieser Gegend 13 566 Ge¬
fangene in die Hände gefallen.

Oberste Heeresleitung.

Der Sonntags -Tagesbericht.
WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 19. Dezeniber.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Von der Front sind keine Ereignisse von Bedeutung

zu berichten.
Metz wurde nachts von feindlichen Fliegern aber¬

mals angegriffen . Ls ist nur Sachschaden angerichiet.

Oesilicher Kriegsschauplatz.
Kleinere russische Abteilungen , die an verschiedenen

Stellen gegen unsere Linien vorfühtten , wurden abge-
wiesen.

Balkankriegsschauplah.
Bei Mojkooac und Bijelopolje sind erneut etwa

750 Serben und Montenegriner gefangen genommen
worden.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
Russischer Kriegsschauplatz.

Neins besonderen Ereignisse.

italienischer Kriegsschauplatz.
An der küsteniündischen Front haben die Italiener ihre großen

Angriffe, die nach verhältnismäßig kurzer Pause am 11. November
von neuem mischten, bis Ende des Monats andauerten und noch
in der ersten Dezemberwochean einzelnen Steiler»hartnäckig fortge-
führt wurden , bisher nicht wieder ausgenommen. Diese Kämpfe
können daher ob oiurte Isonzoschlachl zusammengesatzi iverden.
Mehr noch als in den früheren Schlachten galten, diesmal die An¬
strengungen des Feindes der Eroberung von Görz. Demgemäß
wurden schließlich gegen den Brückenkopf allein etwa sieben italieni¬
sche Infanteriedivssionen angesetzl. Die Stürme dieser starken Kräfte
scheiterten jedoch ebenso wie alle Massemmgrisfe in den Rachbarab-
schnitten an der bewährten Siandhastigkeit unserer Truppen , die den
Brückenkopfvon Görz, die Hochfläche von Doberdo und überhaupt
alle Stellungen scsi in Händen behielten. Durch die Zerstörung der
Stadt wurde die Bevölkerung schwer getroffen. Aus die militärische
Lage hatte diese Aeußeruug ohnmächtiger Feindeswut keinerlei
Einfluß . In dem vierten Waffengang im Küstenland verlor das ita¬
lienische Heer nach sicheren Feststellungen 7k!0S0 Mann an Toten
und Verwundeten . Gestern wurde an der Isonzofront ein Angrifss-
verfuch gegen den Rordhang des Monte San Michele, an der Tiro¬
ler Front ein Angriff eines Alpini-Dataillons ans den Col di Lana
abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Südöstlich Lelebic vertrieben wir die Montenegriner aus dein

letzten Stück bosnischen Boden, das sie noch beseht gehalten hatten.
Unsere Truppen erreichten auch in diesem Raume die Tara -Schlucht.
Bijelopolje ist seit gestern nachmittag in unserem Besitz. Die k.
und k. Streitkräfte nahmen die Stadt im umfassenden Angriff nach
heftigen Kämpfen u»rd brachten bis zum Abend 700 Gefangene ein.
Die Verfolgung des westlich von Ipek weichenden Gegners ist i»n
Gange . Die Montenegriner zünden auf ihrem Rückzug überall die
von Mosiims bewohnten Ortschaften an.

Der Skellverireter des Chefs des Generalstabs:
v. h ö f e r , Feldmarjchatleutnant.

WB na. Wien,  IS . Dezember. Amtlich wird verlaukbart:
IS. Dezember 1915.

Russischer Kriegsschauplatz.
Unverändert Ruhe.
Die Russen behaupten in ihrem Tagesbericht vom 14. ds., ihre

Kavallerie wäre bei Uscieczko an» Dnestr auf österreichisch-ungari¬
sche Aufklärer in russischer Uniform gestoßen. An dieser Mitteilung
Ist kein wahres Wort. Wir verwenden derartige verwerfliche Mittel
nicht.

Italienischer Kriegsschauplatz.
In Tirol wiesen unsere Truppen nördlich des Sugana -Tales

mehrere feindliche Angriffe auf den Lotto ab. Im Flltfcher Becken
wnrden die Italiener in einer ihrer vordersten Stellungen über¬
satten. Görz stand vorübergehend unter schwerem Feuer.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Der Raum südöstlich von Biljelopolje wurde voin Feinde gesäu¬

bert . Die Zahl der bei der Einnahme dieser Stadt in unsere Hand
gefallenen Gefangenen wuchs auf 1950. Eine unserer Divisionen
brachte in Rordostmontenegro in den letzten vier Tagen insgesamt
13 500 Gefangene ein.

Der Stellvertreter des Chefs des Generatslabs:
v. Höf er , Fctdmarschalleurnant.

WB na. Wien,  19 . Dezember, Amtlich wird verlautbart:
19. Dezember 1915.

Russischer Kriegsschauplatz.
Stellenweise Gcschühkampf.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert . Am Rordhange des Monte San

Michele wnrden vereinzelte Vorstöße italienischer Infanterie abge-
rvlesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Verfolgungskämpfe in Montenegro nehmen einen günsti¬

gen verlauf . Wir brachten gestern etwa 800 montenegrinische und
serbische Gefangene ein.

Bei den Kümpfen gegen die Montenegriner ist es vorgekom¬
men, daß uns der Feind — Ergebung vortäuschend — mit aufge¬
hobenen Armen und mit Tücherschwenkenentgegenlief und so zu
vorübergehendem Einstellen des Feuers bewog, daß er dann aber
unsere Linien plöttlich aus nächster Nähe mit Handgranaten zu be¬
werfen anfing . Es ist selbstverständlich, daß so schmähliche Kriegs¬
listen eine entsprechend scharfe Ahndung gefunden Haber» und im
Wiederholungsfälle auch weiter finden »verdrn.

Der Stellvertreter des Chefs des Geueralsiabs:
von Höf er , Feldmarfchall-Lentnant.

Bes  England*

WB na. London,  17 . Dezember. Ein neutraler Journalist
veröffentlicht in der „Daily Mail " feine Eindrücke von einer Pro¬
vinzreise. Er fand, daß alle Klassen den Krieg als etwas sehr
Ferickisgenbes betrachteten, und daß das Interesse für auswärtige
'Angelegenheiten fehlte, gleichviel, ob England direkt interessiert sei.
Der Korrespondent sagt: Jeder , den ick) traf , war vergnügt , daß
Deutschland etwas anderes z»i tun hat, als England Konkurrenz zu
machen. Viele Arbeiter betrachten den Krieg als ein Glück. Es
herrscht eine starke Tendenz, den Ernst der militärischen Lage nicht
zu beachten. Ein Krämer sagte: Wir wollen keinen Frieden . Es

, Die Verteidigung des Suezkanals.  In England
befürchtet man , daß die Türken den Suezkanal im Norden und Sü¬
den verschütten werden, wodurch auch den kleineren Kanonen¬
booten die Einfahrt in den Kanal unmöglich gemacht würde , »un
sich an den Uferkämpfen zu beteiligen. Am ganzen Kanal entlang
haben die Engländer jetzt stark befestigte Stellungen angelegt, die
den FeldgeschützenWiderstand bieten.

Die täglichen Kriegskoslen Englands.  In eng-
liehen Finanzkreisen berechnet man, daß nach der Aufstelkung der
von der Regierung neu geforderten vierten Million Mannschaften
die täglichen Kriegskosten Großbritanniens auf 130—140 Millionen
Mark steigen werden.

Ein Friedensfreundin England.
Der bekannte englische Sozialist Snowden gibt im „Labour

Leader" als seine Meinung zu erkennen, daß die Aussichten auf
Frieden jetzt ermutigender seien, als je zu einem anderen Zeitpunkt
des Krieges. Die Aeußerungen der Ministerpräsidenten in den ver¬
schiedenen Ländern und der Ton der Presse seien milder geworden.
Namentlich habe die Haltung der Sozialdemokratie im deutschen
Reichstag einen Hoffnungsstrahl auskommen lassen. Snowden
sagt:

Niemals ist die Haltung der englischen Arbeiterpartei gegenüber
den internationalistischen Sozialdemokraten so zurückhaltend gewe¬
sen, wie jetzt. Es gibt keine starke sozialdemokratische Fraktion im
britischen Parlament , die das Bestreben nach Frieden hat, wie bei
den deutschen, österreichischen und italienischeit Sozialisten . Die ver¬
änderte Haltung desjenigen Teiles der deutschen Sozialdemokraten,
die urspriinglich den Krieg unterstützten, beweist jetzt, daß sie diesen
Krieg als einen Angriff auf ihr Land angesehen haben, und daß
sie im allgemeinen jetzt, wo die Macht Deutschlands den Höhepunkt
erreicht hat, wie das Volk durchweg den Frieden wünschen. Da die
deutschen Sozialdemokraten begonnen haben, müssen die Engländer
die ihnen gebotene Hand annehmen. Es ist unbillig, den Krieg fort¬
zusetzen, bis Deutschland Frieden nach den Bedingungen Englands
fordert . Es ist ebenso unbillig, daß Deutschland wirtschaftlich er¬
schöpft werden kann. Wir müssen danach trachten, ein gegenseitiges
Berstehen herbeizuführen, das den Frieden ermöglicht.

Mas Frankreich*
Französische Selbstbekenntnisse. Frankreichs Wirt¬

schaf  t g 1ä h m »i n g. Elemenreau geißelt im „Homme enchaine"
vom 12. di« Ohnn»ack>t der Behörden gegenüber der Berkehrs¬
stockung: „Das „Journal " hat den Eisenbahnsknndal, die „Drücke-
bergerwagen ", ans Tageslicht gebracht, Wagen und Lokomotiven,

die verrosten und verderben. wahrend die Industrie und der Handel
durch dis Transportnöte zu Grunde gehen, während das Leben sich
Tag für Tag verteuert und selbst/die 'Armeelieferanten das für ihrs
Fabrikation notwendigste Material entbehren . Es fehlte nur noch,
daß man dem öjfemlichen Verkehr die Bahnhöfe verschloß. Dies ist
nunmehr geschehen. Da die Ufer von Havre , dem ersten Hafen
Frankreichs am Atlantischen Ozean, durch Frachten verstopft waren,
l>at man den dortigen Bahnhof für 5 Tage geschlossen. Als bei der
Wiedereröffnung die Wagen sich abermals anfammellen , machte
man wiederum zu. Die für den Konsmn notwendige Kohlenmenge
scheint nicht befördert iverden zu können. Nichts einfacheres als die
Lösung dieser Schwierigkeit! Den Bergwerken ist empfohlen wor¬
den, die Produktion einzuschränken. In der Tat , ist es nfatjt das
beste Mittel gegen die Teuerung , jeglichen Verbrauch zu verbieten?"

Die Mißstände in» französischenHeer.
Das Verlchrgen nach einer fck)ärferen Kontrolle in der fran¬

zösischen Armeezone wird immer lauter . „Humanitö " schreibt in
einen» Artikel: Zahlreiche von der Front erhaltene Briefe recht-
fertigen oft die von uns wiederholte Forderung mich einer strenge¬
ren und genaueren Kontrolle der Armeeleitung. Den Soldaten
inangelt es nicht allein an Stiefeln und Kleidern, auch ihre Schützen¬
gräben sind an vielen Abschnitten in schlechtem Zustande, tiefe
Unterstände sind fast nirgends vorhanden . Das Blatt wendet sickz
auch gegen die von der größeren offiziösen Presse verbreiteten Un¬
wahrheiten . lieber die gute Verpflegung der Soldaten genüge es,
sich mit Beurlaubten zu unterhalten , die schmutzig und schlammbe¬
oeckt mit abgefärbten , abgenutzten Uniformen aus den Schützen¬
gräben kommen, um sich von der Unzufriedenheit der Truppen über
die ungenügende Pflege zu überzeugen. Die „Humanirö " schließt
mit der Erklärung , daß die parlamentarische Kontrolle ausgedehnt
und verschärft werden müsse, oder ein gefährlich deprimierendes
Entsetzen werde die <Shlagkraft der Armeen verringern.

Bes  Ragkisä.

Die Stimmung in Dünaburg.
Die „Rjetsch" veröffentlicht einen Stimmungsbericht aus

Dünaburg , worin es heißt : Die Einwohner seien vollkommen er¬
mattet . Trägheit und Gleichgültigkeit hätten alle ergriffen. Die
Gemüter seien erstarrt durch die beständige Unrtche wegen k>es
nal)en Feindes und des unaufhattsamen Flüchtlingsstromes . Das
Volk sei kraftlos und nicht mehr imstande, um die Zukunst der
Stadt und des Landes zu zittern . Es sei auf denn Punkte ange¬
langt , wo die beständige Furcht vor dem Feinde und die Angst um
ihr Leben nichts anderes mehr hinterließen als völlige Abgestumpft¬
heit des Gemütes und unrettbare Teilnahmlosigksit an den Ereig¬
nissen.

Die Zersetzung des wirtschaftlichen Lebens
in Rußland . Petersburg.  Die „Rjetsch" erklärt in
einem Leitartikel, über die Versorgung mit Lebensmitteln , Holz,
Zucker und Mehl, herrsche in Rußland größere Aufregung als über
die Kriegsereignisse. Die Zersetzung des wirtschaftlichen Lehens
wirke niederdrückend. Das Schicksal Rußlands sei davon abhängig,
wieweit es möglich sein werde, diese seelische Niedergedrücktheit z»t
überwinden.

Bas ÄtaLsu.

Eine Erleuchtung.
WB na. Rom,  19 . Dezember. „Jdea Nazionale " tadelt die¬

jenigen italienischen Zeitungen , die immer noch von Unzufriedenheit
im deutschen Volke, Lebensmittelteuerung , Hungersnot und Erschöp¬
fung des Feindes faseln. Inzwischen habe dieser Belgien, Polen
und Serbien besetzt und die Verbindung mit Kleinasten hergestellt.
Die Berbandsregierungen scheinen endlich Ungesehen zu haben, daß
der Sieg allein von der Geltendmachung eigner Kräfte abhängen
müsse. Die Zeitungen sollten daher aufhörcn , die Leser in rosige
Illusionen zu wiegen und vielmehr den Mut haben, offen zu sagen:
Sieg und Frieden werdet ihr haben, aber niicht durch innere Erschöp¬
fung eures Feindes , scktdern wenn ihr euch selbst zum Opfer bringt.

Dev Krieg aus dem Balkan.
Gcrvakiherrschaft des Dierverbandes in Saloniki.

WB na. Sofia,  17 . Dezember. Bon dem Vertreter de»
Wost'fschcn Bureaus . Aus Saloniki cingcttosfene Reisende be¬
richten, daß dort infolge des brutalen und rücksichtslosen Auf¬
tretens der Engländer und Franzosen furchtbare Zustände herr¬
schen. Da die Truppen nicht genügend mit Lebensmitteln versehen
waren , haben sie alle erreichbaren Lebensmittel aufgebraucht und
so eine große Teuerung , ja Hungersnot unter der ärmeren Bevöl¬
kerung verursacht. Die auf etwa 100 000 Personen geschätzten
serbischen Flüchtlinge haben die Not ins Ungeheuere gesteigert, aber
die „Beschützer der kleinen Nationen " kümmern sich nicht um die
Opfer ihrer Polittk, und da die griechische Bevölkerung nicht im¬
stande ist, den Unglücklichen zu helfen, so kommen viele vor Hunger
und Kälte auf der Landstraße um. Als vor etwa 14 Tagen schar¬
fer Frost eintrat , nahmen die Engländer und Franzosen alles
Brennmaterial einschließlich der Holzbuden und Laitenzäune fort,
sodaß die Bevölkerung unter der für jene Gegend ganz ungewöhn¬
lichen Kälte sehr stark leidet; man fand viele erfroren auf . Die
Engländer und Franzosen machen sogar die Versorgung der Be¬
völkerung mit Getreide aus Bulgarien unmöglich, indem sie die
bulgarischen Eisenbahnwagen, welche für die Getreidetransporte
befttmmt sind, beschlagnahmen. Nach einem griechisch-bulgarischen
Bertrage sollen nämlich immer 20 Wagen in Griechenland unter¬
wegs sein. Jetzt aber werden schoj» 49 Wagen von den Engländern
und Franzosen zurückgehalten und zum Transport der Pferde be¬
nutzt. Die griechische Bevölkerung, welche am eigenen Leibe er¬
fahren muß, wie der Lierverband nicht einmal aus Not , sondern
lediglich infolge von Unfähigkeit und Bequemlichkeit die Rechte der
kleinen Staaten mit Füßen tritt , ist aufs höchste erbittert und sehnt
die Befreiung von der Gewaltherrschaft der „Vorkämpfer fiir Frei¬
heit und Fortschritt" herbei.

WB na. Sofia,  13 . Dezember. „Echo de Bulgarie " schreibt:
Der auf allen Fronten siegreiche Aicrbund hat seine Heere an der
griechischen Grenze angehalten, um Grieche),land die Leiden des
Kriegs zu ersparen, während der aus Serbien verjagte Vierver¬
band seine geschlagenen Truppen in der Umgebung von Saloniki
zusammenziehi, fortgesetzt die griechische Regierung vergewaltigt
und hartnäckig darauf besteht, das griechische Gebiet zum Schau¬
platz blutiger und verwüstender Schlachten zu machen. Indes ist
die Macht der Tatsachen so groß, daß der Bierverband angesichts
der Unmöglichkeit, Griechenland zu zwingen, ihm die Kastanien
aus dem Feuer zu holen, gezwungen sein wird , im Guten oder nach
Anwendung von Gewalt den Balkan zu verlassen. Besser wäre es
für den Vierverband, unter den günstigen Bedingungen fortzu¬
gehen, die ihm die Achtung der griechischen Neutralität durch die
Deutschen, Oesterreicher und Bulgaren gemährt . Er darf sich aber
nicht einbilden, daß diese Lage unbegrenzt dauern wird. König
Konstantin selbst erkennt an , daß die Deutschen und Bulgaren aus
Gründen der militärischen Vorsicht gezwungen sein können, die
englisch-französischen Heere aus griechischem Gebiet zu verfolgen.
Der Stillstand in der Berfolgung gewährt den Negierungen der
Entenie Muße , darüber nachzudenken und einen Entschluß zt,
fassen, den sonst unsere Verbündeten und wir ihnen aufzuzwingen
bereit sind.

fnüiteilangm
Berlin.  Das „Berl . Tagebl ." schreibt: Der „Petit Parisien"

vom 13. Oktober behauptet, das; die Ztihl der Selbstmord « in der
deutschen Armee bedeutend zugenommen habe. Wie wir an zu¬
ständiger Stelle erfahren , ist das Gegenteil der Fall . In » Frieden
betrug die Durchfchnittszahl der Selbstmörder 3 auf 100 000 Mann,
im Kriege ist sie auf ein Drittel in der Armee gesunken. Sie be¬
trügt jetzt nur l aus 100 000 Mann.



Iosjre uad Freuch , die äallgefieliteu,
I WB . W i c-n , 17. Dezember . Mit ironischer Schärfe besprechen

iie Blätter hier den Fall Frenchs , und ordnen ihn ein in die Kette
ähnlicher Ereignisse auf Seiten des Bierverbands , die mit der Er¬
höhung des Großfürsten Nikolaus zum Vizekömg des Kaukasus be¬
gonnen, mit deni Aufrücken Churchills zum Kanzler von Lancaster
ich fortgesetzt , und soeben erst mit der Ernennung Joifres zürn
ranzösischen Oberbefehlshaber ein neues Glied erhalten hätte.
Namentlich den innigen Zusammenhang zwischen Joffres und

Frenchs Beförderung lassen sich die Blätter auch durch die Be¬
teuerung des Gegenteils auf Seiten der englischen und französischen
Regierung nicht ausreden , sie sehen vielmehr in diesen beiden Vor¬
gängen die Bankerotterklärung der französischen und englischen
stiegsführung , vor allem an der Westfront , und in Joffre und

French die beiden Opfer , welche cher öffentlichen Meinring und den
Parlamenten dargebracht worden sind.

kitchsner über Aegyplen.
Brüssel,  17 . Dezember . Die Telegraphen -Umon meldet:

Za dem leisten englischen Kronrat , welcher tirt Buckingham -Palast
,mter dem Vorsitz König Georgs adgchalten wurde , gab Lord
Kitchener Aufschlüsse über die in Aegypten getroffenen Berteidi-

Ngsmaßnahmen . Seine Darstellung war . sehr optimistisch . An¬
geblich ist alles iir beiter Ordnung , nämlich die Befeftigrmg des
Suez-Kanals , dis Wasserwerke , durch welche ein Teil des Suez-
Kanal-Gebietes überschwemmt werden kann , die Aufstellung eines
Heeres, welches mit Einschluß der Eingeborenen , der Australier , der
Neuseeländer und der Inder 400 000 Mann betragen soll. Kitchener
äußerte schließlich die Ansicht , daß der deutsch-türkische Angriff auf
Aegypten trn Januar nächsten Jahres beginnen werde.

Dis italienischen Zeitungen in Gefahr.
| WB na . Neapel,  17 . Dezember . Laut „Martina " lxrben sich
in der Neapeler Handelskammer alle Vereinigungen des Buch - und
Dmckergewsrbes versammelt , um gegen den Papiermangel zu pro¬
testieren. Sie beschiossen, die Fabriken zu schließen und den Ver¬
such zu machen , durch eine Bereinigung aller italienischen Drucke¬
reien auf die Regierung einen größeren Druck auszuüben.

De? kleine Kreuzer «Bremen " mit einem Begleittorpsdo-
bsot versenkt.

WB a . Berlin,  18 . Dezember . Am 17. Dezember nach¬
mittags wurde S . M . kleiner Kreuzer „Bremen " und eines seiner
Begleittorpedoboote in der östlicher: Ostsee durch Unterseebootsan-
griff zum Sinken gebracht . Ein erheblicher Teil der Besatzung
wurde gerettet.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Der kleine Kreuzer „Bremen " stammt aus dem Jahre 1903
und verdrängte bei einer Schnelligkeit von 23,2 Knoten 3250
Tonnen Wasser . Bestückt mar er mit zehn 10,5 Ztm .-Geschützen.
keine Besatzung betrug 297 Mann.

Deutsche Kreuzfahrten in der Nordsee.
WB a . Berlin,  19 . Dezember . Teile unserer Flottd suchten

in der .letzten Woche die Nordsee nach dem Feinds ab und kreuzten
darin zur Ueberwachung des Handels am 17. und 18. Dezember
hn Skager -Rack: hierbei wurden 52 Schiffe untersucht , ein Dampfer
mit Bannware aufgebracht . ,

Während der ganzen Zeit ließen sich englische Seestreitkräfte
tirgerrds sehen.

Der Chef des Admiralstabcs der Marine.

' X “ " ‘ '

Wien . Der Kaiser hat den Kriegsminister von Krobatin in
i>m Freiherrnstand erhoben.

Berlin . Der „Staatsanzciger " verössenüicht eine königliche
Verordnung wegen Einberufung der beiden Häuser des Landtages
zum 13. Januar 1916.

Mlikärfragen im Hauptausschutz.
B e r l i n , 17. Dezember . Die Verhandlungen des Ausschusses

für den Reichshaushalt im Reichstage waren heute größtenteils
vertraulich . Der stellvertretende Kriegsmmister betonte gegenüber
den insbesondere von sozialdemokratischer Seite vorgebrochten Be-
Ichwerden über unangemessene Behandlung Untergebener erneut,
daß jede Art vorschriftswidriger Behandlung aufs schärfste zu miß¬
billigen sei und entsprechend geahirdet werde . Der Kriegsminister
erinnerte aber daran , daß den Soldaten , die Unrecht erlitten zu
haben glauben , der vorgeschriebene , denkbar einfache Beschwerde¬
weg — unmittelbares Anbringen der Beschwerde beim Kompagnie-
sührer — offen stehe , und bat im Interesse der Disziplin , ihnen
Vicht andere Wege allzu sehr zu erleichtern , zumal die Wahrheit der
Beschwerde sonst meist nicht festgestellt werden könne.

Der Termin der neuen Kriegsanleihe.
WB na . Berlin,  18 . Dezember . Der Reichsschatzsekretär hat

bekanntlich beim Reichstage die Bewilligung eines weiteren Kre¬
dits von 10 Milliarden beantragt . Im Anschluß hieran ist vielfach
im Publikum die Meinung verbreitet , daß der Genehmigung des
Kredits durch den Reichstag alsbald die Ausgabe einer neuen
Kriegsanleihe folgen werde . In der Presse ist zwar diese Auf¬
lassung bereits widerlegt worden : es erscheint indes angezeigt,
nochmals darauf hinzuweisen , daß der Reichsschatzsekretär im
Reichstage mit voller Deutlichkeit erklärt hat , vor März nächsten
Rohres sei keinesfalls die Ausgabe einer weiteren Kriegsanleihe zu
erwarten . Auf Grund der für die bisherigen Kriegsanleihen fest¬
gesetzten Emisfionsbedingungen läßt sich aus dieser Erklärung
wlgern , daß , wenn iin neuen Jahre eine weitere Anleihe an den
Markt kommt , die Einzahlungen daraus nicht vor April zu leisten
sein würden . i

Der Landweg nach dem Morgenland.
Die holländische Zeitschrift „De Tokömst " veröffentlicht in ihrer

letzten Nummer eine Karte des Hamburger Fremdenblattes " : „Der
Landweg nach dein Osten ", und schrejbt dazu : Wenn cs Deutsch¬
land glückt, ein bleibendes Bündnis mit den Balkanstaaten und der
4-urkei zu schließen und als eine Folge davon die Bagdad -Eiftn-
°k>yn zu vollenden , ein Werk des Friedens und der Kultur , das
Fisher durch England und Rußland verhindert wurde , wird auf
mesem Wege dje Verbindung zwischen Holland und Niederländisch-
Ondien um ungefähr eine Woehe verkürzt werden.

Aeußerungen des neuen Schweizer Bundcspräsidenkcn.
nn - Paris , 19. Dezember . Der neue schweizerische Bun-

* Docoppet hat einem Vertreter des „Petit Parisien " eine
m, n.8 gewährt . Er bezog fich dabei auf die Worte des frü-

^Präsidenten Motto und sagte , die Schweiz bleibe unter
r „ s v ,u " b halte gute Wacht an allen Grenzen . Die Verhätt-

dieselben , wie vor einem Jahre . Der Wechsel des Bundes-
t rasidenten ,st nur ein Personenwechsel ohne weitere Bedeutung.

ml- n französischen Verdacht, daß nach der Schweiz cin-
«efuhrte Waren von dort nach Deutschland weiter gingen , äußerte

iZ. ^ ^roppet , cs habe zweifellos einige Fälle von Schmuggelei gcge-
en Sie waren ohne besondere Wichtigkeit , wurden aber mit äu-

ill . Ü Strenge unterdrückt . Wenn man sich mitunter darüber wun-
erl , daß an der französischen Grenze jetzt mehr Waren dnrchkom-

r >en als fniher , so bedenkt man nicht, wie wir schon wiederholt ge»
haben , daß vor dem .Kriege ein Teil der Waren unsere andere

Grenzen passiert hat . Schließlich kam der Berichterstatter auf die
oeruchte von einer möglichen Verminderung der schweizerischen

cichttruppcn z» sprechen . Deeoppct erwiderte darauf , daß für den
"genblick die Efsektivbestnnde nicht vermindert werde » konnten.

j Nasjauijche Nachrichten.
^Weihnachtsbüume und Feuersgefahr.  Der Bsr-

z band öffentlicher Feuerversicherungs -Anstalten in Kiel schreibt : Um
i die Weihnachtszeit finden sich in den Tageszeitungen häufig Berich-
r ste über durch Weihnachtsbäume verursachte Brände . Rechnet man
i zu diesen Bränden noch die weit zahlreicheren hinzu , von denen
l die Oeffentlichkeit nichts erfährt , so ergibt sich eine erschreckend große
j Zahl von Bränden , die, ganz abgesehen von dem materiellen , zum
k Teil eine bedeutsame Höhe erreichenden Schaden , auch Leben und

Gesundheit zahlreicher Personen in ernstliche Gefahr bringen . Es
ist daher dringend geboten , zu Beginn der Weihnachtszeit die Auf¬
merksamkeit auf die Gefahr der Verursachung von Bränden durch
Weihnachtsbäume zu lenken und einige einfache und doch wirksame
Vorsichtsmaßregeln in Erinnerung zu bringen . Weihnachtsbäume

I dürfen nicht in der Nähe von Fenster-und Türoorhängen aufgestelltwerden , denn der geringste Luftzug , der durch Oeffnen einer Tür,
eines Fensters , durch rasches Vorbeigehen und dergl . verursacht
wird , genügt , um die Vorhänge in die brennenden Kerzen hineinzu¬
wehen . Als Baumschmuck sollen nur solche Sachen Verwendung
finden , die schwer entzündlich sind. Die von den Straßenhändlern
viel verkauften sog. Wunderkerzen sind durchaus nicht ungefährlich:
bei ihrem Gebrauch ist die größte Vorsicht geboten . Die Kerzen am
Baume selbst müssen so angebracht werden , daß sie senkrecht stehen
und über ihnen liegende Zweige nicht anzünden ; die Kerzen dürfen
auch nicht so dicht übereinander angebracht werden , daß die unteren
die oberen erwärmen , zum Verbiegen und zum Herausfallen aus
dem Lichthalter bringen . Kindern sollte das Anzünden oder Aus¬
löschen von Kerzen nie gestattet werden . Für alle Fälle ist — be¬
sonders , wenn die Bäume längere Zeit stehen und ausgetrocknet
sind — ein Eimer mit Wasser , noch besser eine Gießkanne , bereit zu
halten , um einem entstehenden Brande sofort und energisch zu Leibe
gehen zu können . Werden diese wenigen Vorsichtsmaßregeln be¬
folgt , so lassen sich zahlreiche Brände um die Weihnachtszeit mit
Leichtigkeit vermeiden . Es wäre dies in der jetzigen Zeit umso er¬
freulicher.

WB . (Amtlich .) Die vom Bundesrat am 16. Dezember be¬
schlossene Verordnung über die Bereitung von Kuchen tritt Sams¬
tag , den 18. Dezember in Kraft . Einer unwirtschatstichen Ver¬
wendung von Fett und Eiern anläßlich des bevorstehenden Weih¬
nachtsfestes ist damit insoweit vorgebeugt , als dies unter gegen¬
wärtigen Umständen geboten erscheint . Anderseits wird unter der
unerheblichen Einschränkung des Genußbedürsnisses , die unsere Be¬
völkerung im Interesse der Gesamtheit gewiß willig auf sich nimmt,
die Festesfreude unserer Truppen im Felde nicht zu leiden haben.
Jede Familie hat bisher ausreichende Zeit gehabt , den in gewöhn-
ter Weise zubereiteten nahrhaften und wohlschmeckenden Kuchen an
die Angehörigen im Felde zur Absendung zu bringen . Spätere Zu-
sendungen würdeir ohnehin nicht- mehr rechtzeitig znm Fest ein-
treffen.

Wiesbaden . Die Wiesbadener Kasinogcsellschaft feierte mit ei¬
nem Essen ihr lOOjähriges Bestehen.

wc . Der Fabrikarbeiter A. Ceh. in Biebrich ist in einem
a <̂ >rikbktrieb in Amöneburg beschäftigt . Als eines Tages eine
Frau in seiner Wohnung verschiedene größere Lederstücke sah, nahm
sie an , daß dieselben nicht aus redliche Weise erworben seien . Sie
gab der Polizeibehörde von ihrer Beobachtung Kenntnis . Diese
forschte in dem Fabrikbetrieb nach, ob dort vielleicht Treibriemen
abhanden gekommen seien, und cs stellte sich heraus , daß allerdings
zwei Treibriemen fehlten . Anfangs stellte Sch . in Abrede , die¬
selben an sich genommen zu haben , um sie zu Schuhsohlen zu ver¬
arbeiten , später aber gab er die Aneignung wenigstens des einen
zu . Vom Sehöffengericht wurde er zu zwei Tagen Gefängnis ver¬
urteilt , weil er jedoch bisher unbescholten durchs Leben gegangen
ist, will das Gericht feine bedingte Begnadigung in Antrag
bringen.

wc . G e sch w o r c n e n - A u s l o s u n g. Die erste Tagung
des Schwurgerichts im neuen Jahre nimmt am Montag , den 10.
Januar ihren Anfang . Heute ging die Auslosung der Geschworenen,
welche während derselben ihres Amtes zu walten haben , vor sich.
Ausgelost wurden u . a . Kaufmann August Waldmann aus Bieb¬
rich und Landwirt Heinrich Eonrad Born aus Wallau . Bks heute
sind zwei Sachen zur Verhandlung während der Schwurgerichts¬
tagung vorgemertt.

Schierstein . Nach fünf Wochen langer Ungewißheit ist in Ke¬
stert bei St . Goarshausen die Leiche des am 11. November im
Rheine ertrunkenen Fischers Adolf Schröder gelandet worden.

Frankfurt . Der goldene Sonntag . Von der Mittagsstunde ab
trafen die Eisenbahnzüge aus allen Richtungen vollbesetzt hier ein.
Selbst aus den weiter entfernt liegenden Städten und Dörfern ka¬
men hunderte von Käufern nach Frankfurt . Die Geschäftsleute wa¬
ren mit der materiellen Wirkung dieses Massenoerkehrs sehr zufrie¬
den . Es wurde viel gekauft . Das Weihnachtsgeschäft hat sich über¬
haupt gut angelassen : es war besser, als im Vorjahre , wenn auch
nicht ganz so gut wie in Friedensjahren.

Homburg . Donnerstag abend entstand im Anwesen des Jakob
Burkart in Ober -Eschbach ein Schadenfeuer , das großen Umfang an¬
nahm . Die mit Futtervorräten gefüllte Scheune und mehrere Ne¬
bengebäude fielen dem Brande zum Opfer . Das Wohnhaus blieb
durch das rasche Eingreifen der Feuerwehr und Soldaten verschont.
Der Schaden wird auf ungefähr 40 000 Mark geschätzt; er ist durch
Versicherung gedeckt.

Langcnschwalbach . Herr Landrat von Trotha ist zum Kreis-
havptmann in Litauen mit dem Sitze in Wilkomierz ernanntworden.

fc. Oberlahnslein . Das von Hanau nach hier verlegte Land-
sturm -Jnf .-Ball . wird am 21. Dezember hier eintreffen und vor¬
läufig Bürgerquarttere beziehen , die Küche des Bataillons soll in
die Markthalle verlegt werden.

SNerM ms  r SbsgtflSBd*
Mainz . Erste Strafkammer  vom 17. Dezember . Der

vorbestrafte 33jährige Pflasterer Adam Colon  von hier und der
vorbestrafte 38jährge Schlosser Karl H c ckm a n n aus Kirn sind des
schweren Diebstahls im wiederholten Rückfalle angeklagt . Am Abend
des 17. Oktober war die Frau eines Bäckermeisters in Wiesbaden
in ihren in der Bahnhofstraße gelegenen Laden gegangen , um noch
etwas zu holen . Zu ihrem Schrecken fand sie die Türe zum Laden,
vom Hausflur aus , geöffnet . Im selben Moment stürzten auch zwei
Männer aus dem Laden an ihr vorüber . Auf ihr Hilfegeschrei ver¬
folgte auf der Straße ein Soldat die Diebe und es gelang ihm , den
Heckmann festzuhalten , während der andere flüchten konnte . Am
nächsten Tage wurde in Mainz der Colon als der Begleiter des Heck¬
mann ausfindig gemacht und auch verhaftet . In Wiesbaden fiel
den Dieben das Kleingeld in der Kasse in Höhe von 2 M . 95 Pfg.
und eine Rote Kreuzbüchse mit 50 Pfg . Inhalt in die Hände . Im
Anfang des Monats Oktober wurden in vier hiesigen Bäckerläden
des nachts die gleichen Einbrüche wie der in Wiesbaden verübt und
die Gelder aus den Kassen gestohlen . In diesen vier Fällen fielen
den Einbrechern etwa 160 Mark in die Hände . Bei all diesen Ein-
brächen waren mit Dietrichen die Hausflur - und Ladentüren geöff¬
net worden . Bei Heckmann wurden mehrere Dietriche gefunden.
Nun sind auch die vier hiesigen Einbrüche den Angeklagten zur Last
gelegt . Die 'Angeklagten bestritten entschieden , die hiesigen Ein¬
brüche in die Bäckerläden verübt zu haben . In dem Wiesbadener
Falle gab der Heckmann den Einbruch zu. Colon will dabei aber
nichts gemacht haben . Das Gericht fand in den Mainzer Fällen kei¬
nen strikten Beweis erbracht und sprach die Angeklagten deshalb
frei , in dem Wiesbadener Falle wurde der Colon zu 2 Jahren und
chcckniann zu 2einhalb Jahren Zuchthaus verurteilt . Die Verurteil¬
ten kommen unter Polizeiaufsicht . — Der vorbestrafte 36jührige
verheiratete Kellner Karl Friedrich Josef H o f f m a n n von hier,
zuletzt in Frankfurt wohnhaft , ist der Zuhälterei angeklagt und soll
hier im Januar und Februar sogar bei seiner Frau der Unzucht
Vorschub geleistet haben . Der Angeklagte wurde zu 1 Jahr 9 Mo-
naten Gefängnis , Ehrverlust und Stellung unter Polizeiaufsicht ver¬
urteilt . Nach Derbuhung der Straft kommt er Ing Arbeitshaus . —
Di - vorbestrafte Anna G e i b c r t von hier hatte in zwei Fällen Be-
trügereien verübt und sich im ganzen 11 Mark erschwindelt . Die
Angeklagte wurde zu vier Monaten Gefängnis verurteilt . — Die
norliestrafte 42jährige Ehefrau des Wirtes Adam Jost von hier hatte
sich der Hehlerei schuldig gemacht . Cie hatte gestohlene fünf Paar i

Milttärftiefel und bas Fahrrad eines Kaufmannes an sich' gebracht.
Durch ein anonymes Schreiben an die Polizeiverwaltung wurde
darauf aufmerksam gemacht , daß die Wirtschaft der Angeklagten
auf dem Linsenberg ein Hehlernest sei. Die Haussuchungen in der
Wirtschaft und in der Wohnung , die letztere ist in der Heiliggrad-
gaffe , hat dieses in dem Umfang , wie dieses in dem Schreiben stand,
zwar nicht ergeben , doch wurden zwei Fahrräder , die Militärstie-
fel und einige Mettwürste gefunden . Die Angeklagte will die Mett-

s würste in einem hiesigen Warenhause gekauft haben , das eine Fahr-
> rad sei in dem Hofe ihrer Wirtschaft eingestellt , aber nicht abgehott

!! worden.Das andere Fahrrad habe sie als Pfand von einem Sol¬
daten erhalten , dem sie 20 Mark geliehen habe . Die Militärstiesel
habe ein Soldat , der bei ihr logierte , zurückgelassen . Das Gericht
war der Ansicht, daß dis Angeklagte sich nur bei dem einen Fahrrad
und den Militärstiefeln der Hehlerei schuldig gemacht habe und ver¬
urteilte sie zu 1 Monat Gefängnis.

Mainz . Nach der Verordnung des Oberbürgermeisters darf
Butter im gewerbsmäßigen Kleinhandel nur gegen Vorzeigung
der Brotkarte (Umschlagsschein der Stadt Mainz ) abgegeben . wer¬
den und zwar alle 7 Tage an einen Hausstand bis zn 4 Personen
einschl. einhalb Pfund , an einen Hausstand von 5 und mehr Per¬
sonen 1 Pfund . Die Personenzahl muß durch den Vermerk der
Brotkommission auf der Brotkarte nachgewiesen werden . Der Preis
für Auslandsbutter beträgt im gewerbsmäßigen Kleinhondel bis
auf weiteres 2.85 Mark für das Pfund.

— Die Einwohnerzahl der Stadt Mainz betrug Ende November
118 997 Personen.

j s Der goldene Sonntag,  der in der Zeit der Herrschaft
des Papiergeldes vielleicht besser den Namen der „Papierne " führen
würde, ^blieb diesmal hinsichtlich seines Geschäftsverkehrs entschieden
hinter dem „Kupfernen " zurück. Dies ist indeß ausschließlich darauf
zurückzuführen , daß man in allen Familien , die einen Lieben drau¬
ßen im Schützengraben stehen haben , die Weihnachtseinkäufe so
frühzeitig besorgte , daß die Gaben rechtzeitig zu Weihnachten im
Felde eintreffen . Immerhin war der Geschäftsgang heut weit besser,
als am silbernen Sonntag . In einzelnen Kaufhäusern war das Ge¬
dränge ziemlich stark . Namentlich in der Branche der Frauenmod«
ging das Geschäft heute besser wie in früheren Jahren . Wie uns
von Interessenten wiederholt versichert wurde , hat das Geschäft in
Modeartikeln überhaupt kaum gegen früher nachgelassen . Am stärk¬
sten gestaltete sich der Geschäftsverkehr wieder in der Schusterstraße.
Hier konnte man stundenlang nur schiebend oder geschoben vorwärts
kommen . Daß nicht nur Neugierde die großen Warenhäuser füllte,
war an den vielen großen und kleinen Paketen zu sehen , mit denen
man die Tausende von Käufern durch die Straßen nach den Bahn¬
höfen und Haltestellen der Straßenbahnen eilen sah . Der Vahnver-
kehr blieb zwar gegen frühere Jahre etwas zurück , war aber nach
Aussage der Beamten immerhin noch verhältnismäßig lebhaft.

jj Ohnmächtig auf der Straße zu Boden gestürzt ist am Sams¬
tag abend kurz nach 6 Uhr ein aus einem Lazarett gekommener Sol¬
dat . Der Vorfall , der sich inmitten der sehr belebten Augustiner¬
straße vor dem Kirschgarten abspielte , hatte einen starken Menschen¬
auflauf zur Folge . Ein dort wohnender Geschäftsmann sorgte durch
telephonische Meldung dafür , daß der bedauernswerte Krieger sofort
mittels Sanitätsautos nach einem Krankenhaus verbracht wurde.

Vs? einem Satire.
Dezember.

18. Der deutsche Hilfskreuzer „Cormorcm " wird tu Guavi,
einer englischen Besitzung in der Südsee , entwaffnet.

IS. Das Kriegsgericht der 4. (in den Argonnen kämpfenden)
französischen Armee verurteilt im ganzen 15 Mann , welche 12 ver¬
schiedenen Regimentern angehören , wegen Seibsiverftümmelmia.
zwecks Unbrauchbarmachung für den Heeresdienst , zum Tode . Sie
werden am nächsten Tage erschossen.

19.- 20. heftige Kämpfe um La Bassee . Festubert und Gt-
venchy herum , ferner bei Souain - Massiges (nordöstlich von Cha-
lons ) in den Argonnen und in Compiegne . Folgen des Ioffrefchen
Offekisivbefehles. Durchgehcnds werden alle Allgriffe der Fron-
zofen zurückgeschlageli. Diese verlieren zusammen etwa 2000 Ge¬
fangene und viel Material.

20. Abermals günstige Erfolge im Westen . Bei völlig nach
Plan durchgezührken deutschen Angriffen und Fehifchiägen der
Franzosen und Engländer verlieren crslere an Gefangenen 600
Mann , letztere 300 Mann , beide viel Kriegsmaterial.
, „ 21 Seegefecht im Adrialifchen Meere . Das französische Unter-
seeboot „Curie wird , ohne zu einem Angriff gekommen zu sein,
durch ostrerreichlsche Strandbatkerien zum Sinken gebracht . In
der Strage von Ottanto wird dos französische Flaggschiff „Courbct"
von zwei ösierreichifchen Torxedogeschosfcn gelrofsen : es sinktspäter.

22. Die Türken erzielen an der kaukasischen Front zwischen
lAki und Id einen schonen Erfolg über die Russen , erbeuten 6 Ge-
Ich-rlze, viel Krlegsnmkerial und machen über 1000 Gefangene.
, 22- Deutscher Vorstoß aus Ostpreußen , von der Linie
Soldar !-—Reidenburg aus . Er gelingt vollkommen : Mlawa . etwa

23. Dis Schlacht in Flandern flank allmählich ab und geht in
die Form des Festungskri -ges über . Auch cm anderen Stellen der
Defifronk fangen che Franzosen und namentlich die Engländer an,

d̂ ndurchführbarkett der von Ioffre befohlenen Offensive ettlzu-
- 24. Die österreichische Heeresleitung gibt bekannt , daß die
ImLwLSÜ  gemach len Kriegsgefangenen bereits auf über

baocn  entfallen auf die Zeit vorn lj . Dezem-

, „:2SJJ n Kriegsschiff versenkt im Schwarzen Meer
zwer rufjische Minenleger.

24. Die Russen unternehmen westlich von Lötzen in Ostpreußen
nochmals emen Angriff kleineren Stils : sic werden glatt abae-
wiessn , verlieren 1000 Gefangene , viel - Toke und Verwundete.

vermischt« .
a rsÜL0-? eee : rt P ei  Wnd vlttter . Der Wunsch , noch verborgene
Goldschätze an ; Tageslicht zu bringen , hatte einen , den Steglitzer
Wochenmarkt s Sndig beschlcuenden Butterhändler veranlaßt , diirch
Plakat bekannt zu machen, daß er jeder Kundin , die ein Goldstück
m Sahlung gibt , zwei Pfund Butter verkaufen werde , während jede
andere Käuferin sich mit einem halben Pfund Butter begnügen mußte,
-.o unglaublich es auch klingt , der Erfolg war groß . Nicht vereinzelt,
sondern in großer Zahl stellten sich Käuferinnen mit Loid ein, und
nicht nur mit einem Zwanzigmarkstück , sondern mit 60 , 80 , ja selbst
mit. hundert Mark in Eold . Ganz still spielte sich das Geschäft freilich
nicht ab . -..m wegenteil , es kam zu recht erregten Szenen , und nur
dem energischen kiufireten der Schutzleute war er zu danken , wenn
die Sache bei heftigen Protesten derjenigen Hausfrauen verblieb , die
mit einem balden Pfund Butter fürlieb nehmen mußten.
t t  ® a.? - des Handlungsgehilfen bei Einberufung . In der
bekanntlich sehr umstrittenen Frage , ob der Handlungsgehilfe sechs
wachen Gehalt beanspruchen kann , wenn er zum Krsegsdienst ein-

ro'rb- ^at  das Kammergericht am 30. Oktober 1915 eine
Entscheidung getroffen . Es hat den Slnfpruch des Handlungsgc-
hiifen , wie von den Aeltcstcn der Kaufmannschaft von Berlin mit-
geteilt wird , verneint . Die Dienstleistung im Heere sei eine staats¬
bürgerliche Pflicht , die alle Staatsangehörigen gleichmäßig treffe,
sie könne daher nicht als unverschuldetes Unglück bezeichnet wer-
v ' Kammcrgericht meist noch auf die Entstehungsgeschichte
des Gesetzes hin . Damals fei ein Antrag , auch im Falle mili¬
tärischer Dienstleistung das Gehatt fortzugewähren , abgclehnt wor¬
den . Dabei sei auch der soziale Gesichtspunkt maßgebend gewesen
daß in vielem Fallen , namentlich bei Kleinhandeltrclbenden , di-
Notwcydmkett der Lohnzahlung für sechs Wochen ohne Gegen-
Ostung den Prinzipal Mehr belasten würde als den Handlungs-
geh lfen fur den durch die ihm und feiner Familie zustehenden
Kiiegsgebuhrmsse wenigstens einigermaßen gesorgt wird . Be.
kanntlich haben sich die Acltcsten der Kaufmannschaft von Berlin
an den Reichskanzler gewandt und gebeten , dafür zu foraen link
den RIchiar die Entscheidung je nach Lage ' dev' Falles zu wefftZ
habe insbesondere unter Berücksichtigung der Verhöstnifft des
Singestellttn , für den die Einberufung ein wirtschaftliches Un-
gluck sein ranne , aber auch unter Berücksichtigung der Verhällnisse
des Prinzipals , "



Das Kino IM Kriege. Der Kriegsberichterstatter der „Köln.
Zig ." Prof . Dr . Georg Wegener, schreibt darüber in einem seiner
letzten Kriegsbriefe : 'Das Kino hat gerade in diesem Feldzuge
eine ungeahnte Bedeutung gewonnen. Auch «h habe vor dem
Kriege der Zeiterschemung des „Kientopps" mit sehr gemischten
Gefühlen gegenüberaestanden, muh aber für diesen Krieg bekennen,
daß er etwas gewährt , was man hier drauhen vor allem braucht,
eine Anregung und Abwechslung in der Einförmigkeit des Da¬
seins : und Mar eine solche, die die gereizten Nerven abspanrrt und
beruhigt und wenig oder gar keine geistigen Anstrengungen zur
Voraussetzung hat . Dazu kommt ihm die ungemeine Einfachheit
seiner Einrichtung zu statten, die kaum etwas anderes als einen
Saal — es kann auch »in« Scheune sein — und elektrisches Licht
erfordert , um ihn an alle» möglichen, auch kleinen Orten anlege»
(und erforderlichen Fall « rasch wieder wegräumen) zu können.
So ist er an unserer Westfront seit langem sehr verbreitet ; nicht
nur !nr Etappen -, sondern auch im Operationsgebiet : und es ist
nichts Ungewöhnliches, dah außer dem unvermeidlichen Klaoier-
spicl auch der Kall des Kanonendonners die aufregenden Hand¬
lungen des Detektivs Mr . Webbs, oder die erfreulichen! Manöver-
erisbniffe des Musketiers Katschmarek begleitet. Er ersetzt so für
Hunderttausende seit Jahr und Tag das Theater und jede sonstige
ähnliche öffentliche Unterhaltung . Schlecht und r«ht, meinet¬
wegen sogar recht schlecht: aber er ersetzt sie doch. Und unsere
Leute sind so dankbar dafür ! Jede Woche pflegt in den „Film¬
palästen " hier draußen dos Programm gewechselt zu werden, und
es gibt unter den Soldaten zahllose Premierentiger , die keine Erst¬
aufführung versäumen. Eine große Anzahl dieser Kinos hat die
deutsche Firma Meßter eingerichtet, und ihre Bilder sind meist
recht gut. Fast niemals fehlt im Programm eine Reihe von Dar¬
stellungen von den Kriegsschauplätzen. Aus denen machen sich
die Leute aber nicht viel. Abgesehen von der eigentümlichen Un¬
ergiebigkeit für bildliche Darstellungen überhaupt , die diesen un¬
malerischsten aller Kriege der Weltgeschichte charakterisiert, wollen
sie eben etwas anderes sehen als den Krieg. Den machen sie sich
ja zur Genüge selbst. Unter den Filmdramen mögen sie ausge¬
sprochen heitere Stücke lieber als ernste. Der berühmte Film
„Fürst Seppel " hatte einen Riesenerfolg auf dem Kriegsschauplatz,
während „Kleopatra " trotz der wunderbaren Bilder ermüdete.
Am schönsten sind immer Soldatenhumoresken . Wenn da der
dämliche Bursche einen Stoß Teller hinschmeißt, oder wenn gor
der Herr Leutnant selber den Burschen mimt und in komischer
Burschentechnik unerkannt den bärbeißigen Herrn Oberst bedient,
dann dröhnt die Halle von fröhlichem Gelächter. Pikante Sachen
würden , wie das bei so vielen jungen Männern begreiflich, kaum
lebhaftem Widerspruch begegnen, aber die gibt es so gut wie gar
nicht hier drauhen . In der väterlichen Besorgnis , einen nutz¬
losen Feuerbrand in die armen Seelen zu werfen, arbeitet hier die
Schere des Zensors noch weit gewissenhafter als daheim. Ich habe
auf diesem rauhen Kriegsgefilde unter den deutschen Hunnen noch
kaum einen Film gesehen, den sich jede höhere Tochter nicht auch
hätte ansehen können; „Kleopatra" war beinahe — ganz geht
es ja nicht — für ein adliges Damenstift zugefchnitten. Man
kann darüber lächeln, aber immerhin ist es eine erfreulichere Er¬
scheinung als die Unflätigkeiten, die uns , seinerzeit bei dem Vor¬
marsch und seitdem bei Gefangenen, vom französischen Heer be¬
kannt geworden sind. Im Schauspielhaus von Laon wurden aus¬
schließlich französische Filme gespielt, die wohl irgendwo noch vor¬
handen und requiriert waren , denn sie waren alle arg abgespielt.
Ungeheures Vergnügen erregte beim Publikum besonders die Dar¬
stellung eines Elefanten , der seinem Wärter entwischt und nun
in den Straßen , auf Polizeiwachen, auf Treppenfluren , die er bis
zum Hausboden hinaufsteigt, und dergleichen allerlei komisches Ent¬
setzen hcivorruft . Man sieht auch dies ist kindlich-harmlos . Einige
andere Stückchen waren das augenscheinlich ursprünglich weniger;
auch hier Minderten wir an der Hand des Zensors wie an der
eines Schutzengels sanft und sicher an allen gefährlichen Abgrün¬
den vorüber . — Der Krieg wird noch lange dauern : das ist nach
den letzten Reichstagsverhandlungen klarer als je geworden. Sollte
es sich bei der großen Bedeutung des Kinos für die Erholung und
Erfristhvnq unserer Feldgrauen hier draußen für unsere Dichter
und Regisseure — ich meine aber die guten — nicht verlohnen, sich
auch auf diesem Gebiet in das Interesse des Krieges zu stellen?
Denn , ernsthaft gesprochen, es ist doch in weit überwiegender
Menge auch hier ' drauhen ein traurig ödes und blödes Zeug, was
das Kino zeigt. Wie es anders gemacht werden soll, kann ich nicht
sagen: ich glaube gern, daß fast noch mehr als auf der Bühne eins
genaue Kenntnis dessen, ms im Film wirkt und wie es wirkt, da¬
zu gehört. Aber ich habe immer das Gefühl, daß beim Filmdrama
mit seiner unbegrenzten Beherrschung von Raum von Zeit, mit
seiner Szenenwandlungssähigkeit , die einem Shakespeare als ein
fabelhaftes Ideal erscheinen würde, mit den Tricks und Ueber-
rafchungen, die ihm wie einem Magier zu Gebote stehen, für
einen Poeten von Temperament und Phantasie ein wunderbarer
Tummelplatz fern müßte . —

Berlin . In der Schloßstraße zu Steglitz spielte sich am Frei¬
tag eine Familicntragödie ad. Der Apocheker Kunze lag mit seiner
Frau in Ehescheidung, der Sühnetermin war ergebnislos ver-
laufen . Als Kunze die Vorladung zur gerichtlichen Verhandlung
erhielt , gab er auf die in dem Zimmer weilende Frau drei Revoi-
verschüffe ab. Zwei Kugeln trafen am Oberarm und Schlüsselbein,
die dritte durchbohrte die Lunge. Die Frau konnte noch bis in die
Wohnung des Portiers flüchten; hier brach sie zusammen. Kunze
hatte , als die Polizei in die Wohnung eindrang, bereits Cyankali
genommen. Kunze dürste wahrscheinlich mit dem Leben davon¬
kommen. Die Frau befindet sich im Krankenhaus. Das Ehepaar
hatte drei Kinder.

Cloroform als Schlafmittel. Auf eigenartige Weise ist der
18jährige Maschinenschreiber Erich Böhmelt in Berlin , der bei
feinen Eltern wohnte, ums Leben gekommen. Ws ihn Freitag
morgen seine Mutter wecken wollte, lag er tot im Bett . Wie ein
Arzt feststellte. Mr der Tod infolge Chloroformvergiftung einge¬
treten . Der junge Mann litt an Schlaflosigkeit und hatte , uni
schlafen zu können, wiederholt Betäubungsmittel angewendet.
Donnerstag abend brachte er sich von seiner Lehrstelle in der
Scheringschen Fabrik Chloroform mit und begoß beim Zubettgehen
fein Kopfpolster so reichlich damit, daß er nicht wieder erwachte.

Das Testament des Turnvaters Goeh bilden die SchlußMrte
der am 30. Dezember 1914, dem Begräbnistage seiner im 91.
Lebensjahre verstorbenen Schwester Konstanze, von ihm eigen¬
händig niedergeschriebenen „Bestimmungen für den Fall meines
Todes ". Sie lauten : „So möge mir denn einst nach langer Lebens-
arbeit und manchen Kämpfen die ewige Ruhe werden! Und den
Msincii und ihren Lieben fei ein friedreiches, glückliches Leben, ge-
segnete Arbeit, Gesundheit und Frohsinn bcschieden. Wo es Gutes
zu schaffen und frei zu denken, wo cs dem Vaterland und dein
Deutschtum gilt, sei inun er der Name Goetz vertreten ! Und mein
letzter Wunsch: Möge dem Vaterland und unserem Volke, möge
dein Deutschen Reiche eine glückliche Zukunst erblühen : geschützt vor
äußeren und inneren Stürmen , geachtet, aber auch gefürchtet möge
dos Reich an der Spitze der Kultur und des gesunden Fortschrittes
stehen! Und eine an Leib und Seele gesunde Jugend möge ihm
als Bürgschaft einer gesunden Zukunst heranwachsen! Und meine
Turner sollen die Hüter solcher Zukunft sein! Herz und Hand
dem Vaterland !"

Minderwertige Elerersahstosse. Die Nachrichtenstelleder Land-
wrrtschaftskammer fitr die Provinz Brandenburg schireibt: Als
„Etererfatz" und „Eierkuchenpulver" sowie unter ähnlichen Be¬
zeichnungen neuerdings vielfach in Verkehr befindliche Pulver er¬
wiesen sich nach Uittcrsuchungen, die im Nahrungsnüttclunter-
suchungsamt ausgeführt wurden, im wesentlichen als gefärbte
Mischungen von Kartoffel- oder Maismehl mit doppeltkohlen-
faurem Natron und bisweilen init kleinen, kaum nennenswerten
Zusätzen von Trockeneipulvcr. Solche Erzeugnisse sind kein
Mhrer Etererfatz — etwa wie Margarine als Ersatz für Butter
gelten kann —, da ihr Nährstoffgehalt dem eines Eies oder meh¬
rerer Eier nicht entspricht, und diese Ersatzstoffe lediglich die Eigen¬
schaften von Lockerungs- bezw. Bindemitteln oder Färbemitteln be¬
sitzen. Das Publikum fft in der Lage, sich solche Hilfsmittel ge¬
gebenenfalls erheblich billiger zu beschaffen als in der als Eier-
erfatzftoffe dargebotenen Form.

Lin zweiter Caruso ist in New Port ausgetaucht. Man hat dort
einen Rollkutscher entdeckt, dessen Stimme noch größer und schöner
sein soll, als die Carusos . Dieser Rollkutscher stammt aus Galatz in
Rumänien , Porige Woche mar er noch ohne Beschäftig,mg und oh¬

ne Geld, und heute hat der zukünftige Sänger einen Kontrakt auf
fünf Jahre in der Tasche und wird in der Gesangschule des Mr.
Aborus ausgebildet. Der Sänger heißt Morris Horn und sang kürz¬
lich vor den New Parker Berichterstattern. Er kann noch keine No¬
ten unterscheiden, aber seine Stimme soll geradezu wunderbar sein.
Zwischen dem Leiter der Musikschule und dem Sänger wurde ein
Kontrakt abgeschlossen, der dahin geht, daß der Sänger ausgebtldet
und während dieser Zeit vollständig unterhalten wird ; dafür muß
er nach seiner Ausbildung fünf Jahre hindurch den Verdienst mit
dem Leiter der Musikschule teilen.

Behördliche Maßnahmen gegen die Verwahrlosung der
Jugend.

Dresden.  Vielfache Klagen über die zunehmend« Verwahr¬
losung der Jugend haben die Polizeidirektion und die Amtshaupt-
mannschasten Dresden-Altstadt und Dresden -Neustadt veranlaßt,
für die Dauer des Krieges Personen unter 18 Jahren das zwecklose
Herumtreiben und Herumstehen auf den öffentlichen Sttatzen,
Wegen und Plätzen in den Abendstunden, insbesondere aber nach
9 Uhr abends zu verbieten. Zuwiderhandlungen werden mit Geld¬
strafe dis zu 69 Mark oder mit Haft bis zu 14 Tagen bestraft. Da¬
bei wird noch darauf hingewiesen, daß auch gegen das ungebühr¬
liche Schreien und Lärmen auf den öffentlichen Straßen , Wegen
und Plätzen, wie es namerttlich auch beim Spielen der Schuljugend
neuerdings überhand genommen hat, unnachsichüich eingeschritten
werden wird. i

Der kartoffelbedarf Deutschlands voll gedeckt.
Zuverlässige Ermittelungen haben ergeben, daß die weitver¬

breitete Beunruhigung der städtischen Verbraucher über unzurei¬
chende Kartoffelanlieferungen gegenstandslos geworden ist. Im
allgemeinen ist der Wintcrbedarstsür die größeren Städte in der
Hauptsache gedeckt; jedenfalls sind durchweg ausreichende Kartoffel¬
vorräte bis Ende Januar vorhanden. Nach amllichen Ausweisen
des Landeseisenbahnrats beträgt die während der letzten Monate
nach den Städten verfrachtete Kartoffelmenge ein Vielfaches der glei¬
chen Frachtsendungen früherer Jahre . Der Handel und die städti¬
schen Haushaltungen müssen also bedeutend größere Vorräte haben,
als in früheren Zeiten zur selben Zeit aufgestapelt waren . Amtliche
Bestanosermittelungen in verschiedenen größeren Städten haben
dies auch erwiesen. Vor überhasteten Einkäufen muß deshalb ge¬
warnt werden.

Der Feldgrauen Weihnachtswunfch.
In der „Liller Krtegszeitung", die von Feldgrauen redigiert,

mtt Lesestoff versehen und gesetzt wird, fft ein Aufsatz zu lesen unter
der Ueberschrift: „Was sollen die daheim uns zu Weihnachten
schenken?" Da er manches recht beherzigenswerte und manches
neue enthält , ist er für alle Heimkrieger mit Nutzen zu lesen. Der
feldgraue Autor schreibt nämlich folgendermaßen über das
Thema : Der und jener unter uns ist noch da, der gern ein Paar
wollene Strümpfe möchte. Aber Leibbinden haben wir alle. In
ganz Deuffchland haben ja im vorigen Winter alle weiblichen
lebenden Wesen Mischen 4 und 84 Jahren gestrickt und gestrickt und
gestrickt—, es mutz einer schon ein ganz liebeoerlassener oder mit
seinem Besitz sehr verschwenderischwirtschaftender Landser sein,
wenn er heuer friert . Sollen sie uns Zigarren schicken? Na,
nwntm nicht? Famos . Können wir immer brauchen. Wso ein
paar Stück Seife ? Briefpapier ? Konserven? Ein Federmesser?
Eine Taschenbatterie? Ein Rasierspiegel? Ein halb Dutzend
Taschentisther? Kölnisch Wasser? Ich bin überzeugt, sie stützen
daheim die Sttrn in die Hand und überlegens ganz ernschaft.

Daß die „Engrvs "-Schenkerei zu Weihnachten heuer hier im
Westen wirklich überflüssig fft, sei uns ehrlich geglaubt . Die Ver¬
sorgung der Truppe ist da, wo sie überhaupt möglich ist, so wun¬
dervoll geregelt, daß von einer Bedürftigkeit nirgends gesprochen
werden kann. Sowohl Ausrüstung , als Kleidung und Unterklei¬
dung läßt auch nicht das geringste zu wünschen übrig . Die Be-
kösttgung fft viel reicher, als wir alle sie je tm bürgerlichen Leben
gewohnt ivaren. Durch die Marketendereien gelangt auch der be¬
scheidene Luxus, den wir treiben wollen und dürfen, zu uns.

Ist es also nöttg, daß im ganzen Deutschen Reiche für uns ge¬
bettelt wird ? Daß auch die arme Witib um ihr Scherflein ge¬
drängt wird ? Daß eine ganze Spezialindustrie flottgemacht wird,
uin neben guten und brauchbaren Dingen auch eine Menge Schund
für teueres Geld los zu werden — Punschwürfel, Milchkakaowürfel
dunkler Finnen und dunkler Herkunft? Daß ganze Ersenbahnzüge
wochenlang die Gleise versperren, um schließlich jedem Manne in
der Front „sein Weihnachtspaket" zu bringen ? Gewiß, es fft ja
so herzensgut gemeint. Aber an der Gabe ist es eben doch in
allererster Reihe die Gesinnung, die uns erfreut . Selbstverständlich
erhoffen wir von den uns Nahestehenden ein gutes Wort , einen
sinnigen Gruß zum heiligen Christ, der uns des Zusammenl)anges
mtt der Heimgt gewiß macht. Aber diese gute Gesinnung läßt sich
auch ohne die Kosten des Kausens oder Erbettelns , ohne die Mühen
des Packens, ohne die ungeheure Ueberlaftung der Feldpost, ohne
Liebesgabenzüge beweisen.

Sie sollen sich am Stammttfch nicht als große Feldherren auf¬
spielen, die Hindenburg verbessern möchten. Sie sollen sich nicht
daheim brüsten, daß sie heimlich — ihr Vetter ist im Großen Gc-
neralstab — die und die Nachricht über diese und jene baldigst zu
erMrtende Truppenbewegung erhalten haben, denn die Rederei
darüber ist gefährlich. Sie sollen näht in die Philistcrklagen über
die Teuerung emsttmmen. Es fft doch selbstverständlich, daß nach
16 Monaten Krieg das Fleisch und das Mehl und die Butter teurer
werden muffen. Aber wie teuer wärs denn geworden, wenn die
Franzosen und Engländer am Rhein säßen und die Russen in
Königsberg und Breslau.

Also, MS ihr Männer daheim UNS zu Weihnachten schenken
sollt? Dieselbe tapfere Gesinnung wie im Herbst 1914, dieselbe
stolze Einigkeit, dieselbe Erhabenheit über kleinliches Parteige-
zänke! Und ihr Lieben? Ihr Mütter und Töchter? Ihr silber¬
haarigen Großmütter und blonden Kusinchen? Ihr könnt uns viel
schenken, wenn ihr — eine jede für ihre Person — gewissenhaft die
Vorschriften befolgt, die imser wirtschaftlicher Generalstab für
Küche und Mittagstisch und Kaffeegesellschafterlassen hat . Euer
Stolz sei es, an fleischlosen Tagen auch wirklich kein Fleisch aus den
Tisch zu bringen. Und verachten sollt ihr die ormseliaen Schlecker¬
mäuler , die durch heimliche Einkäufe und törichte Aufspeicherung
von Vorräten den gesunden Gedanken der ausqleichendcn Fürsorge
ttn Reick) schädigen. Mso schenkt uns eure gute Gesinnung!

Sunt« Merlei.
Berlin . Der Groß-Berlincr Verein zur Wahrung gemeinsamer

Interessen der Kinematographie bereitet einen Berbanossllm vor.
dessen Äorführungs -Erträgnis dem Roten Kreuz gewidmet werden
soll. Der Inhalt des Films wird voraussichtlichden Titel führen:
„599 Jahre Hohenzollern".

München. Einem Icsuitenpatcr ist jetzt zum erstenmal dos
Eiserne Kreuz erster Klasse verliehen worden. Der Ausgezeichnete
ist der Pater Rupert Mayer , Divisionspfarrer bet einer bayerischen
Reservedivision.

WB na . Hamburg. 17. Dczeniber. In der Nacht brach in
einem Teil der Kakaoinüllerei der Kakaokompagnie Theodor
Rerchardt G. m. b. H. ht Wandsbeck Großfeuer aus , das einen Teil
des Zucker-Kakaolagers vernichtete, die großen Transitlager an Roh¬
kakao und Zucker sind jedoch gerettet worden. Der Betrieb der
Werke erleidet keine besondere Störung

Luxemburg. In dem luxemburgischen- Orte Eischen erschlug
ein Lljähriger Arbeiter eine Witwe 'mit einem Beil , als sie ihm
Branntwein vorfetzen wollte. Der Täter beraubte die Kasse und
durchsuchte alle Schränke nach Geld. Er hatte die Tat begangen,
um zur Heirat das notwendige Geld zu beschaffen.

Köln. Die Seelenzahl der Stadt Köln hack am 1. November
655 592 betragen.

Düsseldorf. Das hiesige Schöffengericht hat den Milchhändler
Mathias Hansen wegen fortgesetzter Milchverfälschungdurch Wasser¬
zusatz zu 1 Monat Gefängnis und 599 Mark Geldstrafe verurteitt.
Im Urteile wurde auspeftihrt , daß es sich um einen gemeingefähr¬
lichen Milchfälscher handele, der die Notlage der minderbemittelten
Bevölkerung in verwerflicher Weise ausnutze und die Volksgesund¬
heit, vpr allem t)q(>Mahl der Jugend , arg gefährde,

Kassel. Die Witwe des Finanzministers von Miquel ist iirt
Alter von 69 Jahren gestorben. Sie Mr eine geborene Wedekind.

Mährend der Trauerrede verschieden. Als der Landesrabbiner
Dr . Rülf in Braunschweig bei der Trauerseier für den gefallenen
Leutnant Kurt Elias das Schlußgebet gesprochen hatte, stürzte er,
von einem Herzschlage getroffen, tot zur Erde nieder . Der Ver¬
storbene stand im 64. Lebensjahre und erfreute sich in Braunschweig
allgemeiner Achtung und Wertschätzung.

Preußisch Stargard . Die Strafkammer verurteilte den!
Schmiedemeister Netkowski in Dirschau wegen Verbreitung falscher
Gerüchte über das deutsche Heer und seiner Führer zu 6 Wochen
Hast. _

Neueste Nachrichte«.
Aus den heutigen Berliner Morgevblätter « . 6

P r'walielegramme.
Berlin.  Eine Pariser Meldung verschiedener Morgenbläb-

ter besagt, daß in Balona  angeblich etwa 30999 Mann
italienische Truppen,  die dort gelandet Mren , in das
Innere des Landes gesandt wurden . Sie erwarten weitere Ver¬
stärkungen, sollen die Sammlungsbasis für die nach Montenegro
und Albanien geflüchteten Serben bilden, die Verpflegung dieser
Truppen und der serbischen Zivilbevölkerung sichern, die Straßen
für eine spätere Angriffsdewegung in Stand setzen und den Auf¬
stand der albanischen Stämme eindämmen.

Berlin.  Nach einer Meldung des „Berliner Lokalanzeigers"
aus Rom hat auch die französische Dampfergesellschaft Meffageries
Maritimes beschlossen, den Su -jezkanal nicht mehr zu
de n u tze n . Andere größere FrachldampserGesellschaftenseien dem
Beschluß beigetteten.

Der Montag-Tagesbericht.
WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 20 . Dezember.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Das Feuer unserer Küstenbatterien vertrieb feind¬

liche Monikore, die gestern Westende beschosten.
An der Front , neben lebhafter Artillerietätigkeik.

mehrere erfolgreiche Sprengungen unserer Truppen.
Eines unserer Fiugzeuggeschwader griff den Ort

Poperinghe an. in dem zahlreiche Verbindungen des
Feindes zusammenlausen . Ein englischer Doppeldecker
wurde im Luftkampf bei Brügge abgeschossen; die In-
fasten sind tot.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

• Balkankriegsschauplah.
Bei den Kämpfen nordöstlich der Tara sind, wie

nachträglich gemeldet wird , drei Gebiss - und zwei
Feldgeschütze erbeutet worden . Gestern fanden bei
Mojkovac weitere für die österreichisch-ungarischen
Truppen günstige Kämpfe statt. Mehrere hundert Ge¬
fangene wurden eingebracht. '

Von den deutschen und bulgarischen Heeresteilen
nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

1 Auzeigeu-Teil 1

❖
❖ Als &% hervorragende deutfcheErzeugnifle%
❖ empfehlen wirj ❖
2 - - ♦
❖
❖
❖
❖
❖
❖
❖
❖
❖
❖

❖
❖

❖
❖
❖
V \ ^

^ David Söhne ,Aktkngefellfdiaft£
E Kakao-u.Schokoladenfabrik, Halle a.S. ^

Kakao

Schokolade £
Napolitains t

Sahne=, Milche,Nuß=und Vanille» %
Schokoladen |

Jungdeuttdiland- Sdiokolade Z

Als I

Kräftimpiittel
spez . für den Winter

empfehle meine mit
grösster Sorgfalt

bereiteten
LvdorlrM-

Emulsionen
nur bewährte Fabrikate
wohlschmeckend u. gut,
bekömmlich, liaocben-
blldend u nahrhaft
Mk. 1.20 u. 2 . - p. Fl.
in stets frischer Ware.

Domdrog.W. Otto
Leichhofstr. 5. Tel . 618.


	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40

